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Montag, den 15. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


iger Danpflo 


1863. 
Zuſter Jahrgang: 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr a — —— 

a Inſerate nehmen für uns außerhalb an; 

In Berlin: Retemeyer's Cenfr.⸗Zigs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 

In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Di Wien, Sonnabend 13. Juni. 

Br Öterreichifhen Erklärungen auf das Programm 
r Weſtmächte in der polniſchen Frage ſind nach 
aris und London abgegangen. 

Das Petersburg, Sonnabend 13. Juni. 

dffentlrnige „Journal de St. Petersbourg“ ver⸗ 

den — eine Depeſche des Fürſten Gortſchakow an 

* Tanbten der Union Herrn Clay vom 4. Juni, 

An Ebbe die Befriedigung des Kaiſers mit der 

ſpricht. Sonde an Herrn Dayton in Paris aus⸗ 

knüpfen die Po Kundgebungen, heißt es darin, 
er Kaiſ ande wechſelſeitiger Sympathien feſter. 
— er wiſſe die Feſtigkeit zu ſchätzen, womit 
ard an dem Prinzip der Nichtintervention feſthalte. 

3 Newyork, Mittwoch 3. Juni. 

Eine Kommiſſion der Abolitioniſten fordert von Lin⸗ 

coln, daß Fremont das Kommando über die 

Neger⸗Regimenter erhalte. Lincoln ſoll geantwortet 

haben, er werde ihm gern das Commando über⸗ 

tragen. 


— — —sðiEẽ —ͤ ——JvU1-ääkökꝛÄX⸗u ͤ—ä— 


Rundſcha u. 
Berlin, 13. Juni. 


iſ — Die Deputation der Breslauer Stadtverordneten 
— von Sr. Majeſtät dem Könige nicht empfangen 
— ebenſo werden die unbefugtermaßen beſchloſſe⸗ 
No Adreſſen nicht angenommen werden. Die 
25 8 Allg. Zig.“ bemerkt: Die Adreſſen und 
id ionen einzelner Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
niſſe abgeſehen von der Ueberſchreitung ihrer Befug⸗ 
er 2 Theil geeignet, bezüglich der Zuläſſigkeit 
Preßperoeffentlichung, Bedenken vom Standpunkte der 
berge in zu begründen. Es ſcheine nicht 
— ſſig im Intereſſe der Betheiligten darauf auf⸗ 
die * zu machen. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt, daß 
achricht über angebliche Verhandlungen mit dem 
na gen, in Betreff einer zeitweiligen Stellver- 
9, vollſtändig erfunden ſei. 
Der „Spen. Ztg.“ ſchreibt man aus Wien 
— 10. d. M., Kaifer Franz Joſeph werde dem 
beſu 0 von Preußen Ende Juni in Carlsbad 
guſtri 5 ohne Begleitung des Grafen Rechberg. Die 
in — „Schleſ. Ztg.“ meldet aus Rybnick, daß 
Reig Wahlkreiſe Pleß⸗Rybnick Graf Eduard 
Ge 8 zum Abgeordneten gewählt worden. 
Su r war der Kriegsminiſter von Roon. 
en — at 173, v. Ro 72 63 Stimmen. 
R dem Schooße der Corporation, jo 
12 10 des Colleginms ſelbſt gaben heute Abend 
dem Aelteſten⸗Collegium der Berliner Kaufmannſchaft 
Veranlaſſung, eingehend die Frage zu beſprechen, ob 
die Abſendung einer Deputation an Se. Majeftät 
oder eine Vorſtellung an das Staatsminiſterium um 
die Zurückwirkung unſerer Zuſtände auf Handel und 
Gewerbe zu ſchildern, rathſam ſei? Es wurde aus⸗ 
rlich die Frage wegen Competenz des Collegiums 
wegen eines Erfolg's des beantragten Schrittes 
u. f. w. erörtert, und zuletzt mit 8 gegen 7 Stim⸗ 
men beſchloſſen, zur Zeit auf keinen der geftellten An⸗ 
0 einzugehen. In Magdeburg iſt das Aelteſten⸗ 
ollegium, wie wir hören, über einen ähnlichen Schritt 
ncht ſchlüſſig geworden, da auf beiden Seiten Stim- 
. war. 

* der Angelegenheit des Redakteurs der 
755 Ztg.“, betreffend die Ablegung eines Zeug⸗ 
* es handelt ſich um Namhaftmachung eines 

rreſpondenten — hat das Obertribunal die Caſſa⸗ 


— 


tion verworfen, ſich alſo für die Rechtmäßigkeit des 
durch körperliche Haft auszuführenden Zwangs auch 
nach rheiniſch⸗franzöſiſchem Recht entſchieden. 

— Die „Nationalztg.“ meldet aus St. Peters⸗ 
burg vom 11. d. M.: Eine neue Tarifreform ſteht 
nahe bevor, welche zu Gunſten der Landeinfuhr eine 
Differenz von 50 Kopeken per Pud einführt, für 
Thee bleibt bis zum Jahre 1866 die Differenz von 
5 Kopeken per Pfund. 

— Ein Beamter in Berlin hat das Unglück gehabt, 
durch den abſpringenden Kork einer Selterwaſſerflaſche 
ſo erheblich am Auge verletzt zu werden, daß ein Verluſt 
der Sehkraft auf demſelben zu befüchten ſteht. 

Paris, 8. Juni. Nach und nach kommen ver⸗ 
ſchiedene Einzelheiten über die letzten Wahlen zu Tage. 
So erzählt der „Salut public“, daß der Kaiſer zuerſt 
durch den Grafen Bacciochi Kenntniß von dem Aus⸗ 
falle der pariſer Wahlen erhalten habe. Der Mini⸗ 
ſter des Innern kam an dieſem Abend nicht in die 
Tuilerien, er war in der großen Oper. Zu Herrn 
Haußmann, der noch ſpät empfangen wurde, ſagte 
der Kaiſer Nichts, als die Worte: „Die Wahlen in 
Paris ſind ſehr ſchlecht.“ Die Herren Haußmann 
und Bacciochi waren dabei allein anweſend. Am fol- 
genden Morgen brachte Herr v. Perſiguy die Wahl⸗ 
ergebniſſe aus den Departements ſelber in die Tui⸗ 
lerien, allein der Kaiſer ließ bei dieſer Gelegenheit 
kein Wort über die pariſer Wahlen fallen, ſo wie er 
auch nach Fontainebleau abgereiſt iſt, ohne feine An⸗ 
und Abſichten durch irgend ein Anzeichen verrathen 
zu haben. — In einem kleinen Dörſchen der Bre⸗ 
tagne war grade am 31. Mai, dem erſten Wahl⸗ 
tage, ein ziemlich lebhaft beſuchtes Wallfahrtsfeſt, 
Da die Wähler es vorzogen, ſich an letzterem zu be⸗ 
heiligen, fo blieb das Wahllocal vollſtändig leer. 
Die Herren Wahlcommiſſaire faßten deshalb den 
kühnen Entſchluß, die Wahlurne mit ſich auf den 
roßen Platz zu nehmen, wo die wahlberechtigten 
Bürger fi) auf die verſchiedenartigſte Weiſe ergötzten. 
Sie ſchlugen da in der Nähe der andern Buden eine 
Wahlbude auf und machten wirklich beſſere Geſchäfte 
als am Morgen; doch iſt es ſehr zweifelhaft, ob die 
auf dieſe Weiſe errungenen Reſultate unbeanſtandet 
bleiben werden. 

— Iſt Puebla gefallen oder nicht? Trotz aller 
Kanonenſchüſſe vor den Invaliden, trotz der Jubel⸗ 
artikel in der Preſſe, trotz der Illumination des 
Parks von Fontainebleau, zeigt ſich im Publikum 
noch kein rechtes Vertrauen in die Glaubwürdigkeit 
der Nachricht und in der That iſt der Wechſel von 
geſtern zu heute brüsk und unerwartet genug, um 
dies Mißtrauen nicht ganz ungerechtfertigt erſcheinen 
u laſſen. Geſtern noch gingen nach den offiziellen 
Nachrichten 20 Schiffe mit 15,000 Mann, einer 
Dieifien Infanterie, einer Brigade Cavallerie, Ar⸗ 
tillerie und Genieſoldaten, nach Veracruz ab; heute 
ift das ſchwerſte Hinderniß der Beendigung des Krie⸗ 
ges gefallen, und man ſpricht bereits von den. zu 
fordernden Entſchüdigunzen. Nach den Mittheilun⸗ 
gen der offiziöfen Preſſe, welche ich weiß nicht aus 
welchen Quellen geſchöpft find, hat die Garnifon 
das Feuer am 14. Mai eingeſtellt und am 17. ca⸗ 
pitulirt. Führt man indeſſen alle dieſe Nachrichten 
auf ihren wahren Urſprung zurück, ſo findet ſich, 
daß derſelbe in einem von den Zeitungen der Ha⸗ 
vana mitgetheilten Gerücht beſteht, welcher ſich auf 
durchaus keine poſitven Beweiſe ſtützt. Ihre Leſet 
werden ſich erinnern, wie ſehr wenig Vertrauen dieſe 
Nachrichten verdienen, da vor zwei Monaten bereits 


der General-Capitain von Cuba an den Kaiſer direkt 
dieſelbe Nachricht, übereinſtimmend bis in das De⸗ 
tail der 18,000 Gefangenen, mittheilte. Es zeigte 
ſich bald, wie wenig davon wahr war. Die meiſte 
Autorität erhält die Nachricht unſtreitig durch die 
amtliche Eigenſchaft des Herrn von Montholon, allein 
dieſer ſelbſt hat ſich nicht immer als vertrauenswür⸗ 
dig gezeigt, denn es iſt bekannt, daß er, damals 
bereits Conſul in Newyork, den Fall Sebaſtopols 
wohl zwanzig Mal dort verkündet, ehe es endlich 
richtig war. Auf der anderen Seite indeſſen läßt 
ſich laum annehmen, daß die Regierung die Nach⸗ 
richt mit einem ſolchen Eclat aufgenommen haben 
würde, wenn fie nicht vollſtändig von ihrer Wahr⸗ 
heit überzeugt wäre. Das am 14. oder 15. Juni 
in St. Nazafre erwartete Dampfſchiff wird vermuthlich 
genügende Auskunft mitbringen, namentlich den Be⸗ 
richt Forey's, den man natürlich mit‘ lebhafteſter 
Ungeduld erwartet. Ob der Fall von Puebla eine 
Aenderung in der äußeren Politik Napoleons her⸗ 
vorrufen wird, iſt abzuwarten; doch iſt dieſe Anſicht 
ziemlich allgemein verbreitet. 

— Die Vermählung des neuen Griechenkönigs 
mit Prinzeſſin Helena von England iſt jetzt laut der 
France eine feſtbeſchloſſene Sache; beide Familien 
hätten dazu ihre Zuſtimmung gegeben. 

— Geſtern iſt in der That wie erwartet wurde, 
die öſterreichiſche Antwort auf den von England und 
Frankreich gemeinſam ausgehenden Entwurf für die 
in St. Petersburg zu überreichenden Vorſchläge der 
drei Mächte wegen der polniſchen Frage eingetroffen. 
Dieſe Antwort ſcheint aber nach Allem, was darü⸗ 
ber verlautet, vollſtändig dazu angethan, die Abſen⸗ 
dung der gemeinſamen Mittheilungen auf die lange 
Bank zu ſchieben. Das wiener Kabinet ſoll nämlich 
verſchiedene Ausſtellungen an dem franzöſiſch⸗ engli- 
ſchen Entwurfe gemacht haben und mit einer Reihe 
von Gegenvorſchlägen aufgetreten ſein. Dieſe Ein⸗ 
wendungen und Gegenvorſchläge dem Kaiſer zu un⸗ 
terbreiten, hat ſich Hr. Drouyn de Lhuys geſtern 
nach Fontainebleau begeben, von wo er erſt in ſpä⸗ 
ter Abendſtunde zurückgekehrt iſt. Der zu morgen 
nach Fontainebleau berufene Miniſterrath wird die 
Angelegenheit eingehend erörtern. 

— In Betreff der mexicaniſchen Expedition erfährt 
man, daß außer Jufauterie⸗ und Artillerie⸗Verſtär⸗ 
kungen auch zwei Schwadronen reitender Jäger ma 
Vera⸗Cruz abgehen follen. Die Militärfabriken in 
Metz find faſt auschließlich mit Arbeiten für die 
mexicaniſchen Verſtärkungstruppen beſchäftigt. Die 
Beſatzung von Puebla ſoll das Innere des Forts 
Guadalupe, namentlich eine Kirche innerhalb deſſel⸗ 
ben raſirt haben, deſſen Glockenthurm den franzöſi⸗ 
ſchen Geſchützen als Zielpunkt diente. Ferner hat 
die Beſatzung einen bedeckten Weg zwiſchen Guada⸗ 
lupe und Fort Loreto angelegt, um die gegenſeltige 
Vertheidigungsfähigkeit dieſer beiden Werke zu ver⸗ 
ſtärken. 

London, 10. Juni. „Daily News“ iſt der 
Anſicht, daß die Wahlen der Oppoſitionsmitglieder 
in Frankreich bekundeten, daß der Claſſenkrieg zwi⸗ 
ſchen den Bourgeois und den Arbeitern zu Ende, 
oder doch wenigſtens ein Waffenſtillſtand eingetreten 
fei, Wenn das Zuſammenhalten der Bourgeois und 
Arbeiter, jagt „Daily News“, in ganz Frankreich 
die Regel wird, dann hat das imperialiſtiſche Regi⸗ 
ment, fo weit wenigſtens als es mit dem Despotis⸗ 
mus gleichbedeutend iſt, ein Ende. Die wünſchens⸗ 
werthe Ausſöhnung hat aber in den franzöſiſchen 


z 


Provinzen noch nicht überall ſtattgefunden. 
Bauer und der Städter, der Rentier und der Arbei- 
ter betrachten einander noch als Stände, die von 
verſchiedenen Intereſſen beſtimmt und von ſtreitenden 
Theorien regiert werden. An vielen Orten unter⸗ 
ſtützen ſie aus gegenſeitigem Mißtrauen und Haß 
die Regierung; die beſitzende Klaſſe glaubt, daß der 
Kaiſer das Proletariat niederhalte, und der Proleta- 
rier ſchmeichelt ſich mit dem Wahn, daß die impe⸗ 


rialiſtiſche Tyrannei mit ihrer größten Wucht auf 


die Wohlhabenden falle. Selbſt an Orten, wo bie- 


fer gegenſeitige Haß erloſchen ift, beſteht die Schei⸗ 


dung der Klaſſen fort, welche die Regierung forg- 
fältig zu befeſtigen ſucht. Wenn, z. B., ein Bour⸗ 
gois⸗Blatt ſich mit feinen Artikeln an die Arbeiter 
wenden wollte, würde es bald unter einem oder dem 
anderen Vorwande eine Verwarnung erhalten. Es 
laſſen ſich Gegenden nennen, wo der Bourgois und 
der Bauer der Regierung gleich ſehr feind ſind, mit 
gleicher Ungeduld die übermäßige Steuerlaſt und den 


Uebermuth der Polizei» und anderen Behörden ertra- 
Und doch hat von dieſen Klaſſen keine für 
Im 
Ganzen aber iſt der Ausfall der Wahlen ein erſprieß⸗ 
Der Franzoſe ſieht jedenfalls den geraden 
Weg vor ſich, auf dem er alle feine verlorenen Frei- 


gen. 
den Candidaten der andern ſtimmen wollen. 


licher. 


heiten zurückerobern kann. 


Madame Tinns und ihrer Tochter vor. 


gefahren. Der Präſident lenkte ſodann die Aufmerk- 


ſamkeit der Geſellſchaft auf die Entdeckungsreiſen, 
welche Herr du Chaillu von der Weſtküſte in das 


Innere von Afrika zu machen beabſichtige. 


— Kaum haben ſich die Wunden, welche die Noth 
in Lancaſhire und den Baumwollendiſtricten geſchlagen 
hatte, geſchloſſen, ſo iſt England ein neuer, ſchrecklicher 
Feind in den Blattern erſtanden. Nach dem Berichte 
des Generalregiſtrators haben die Todesfälle, deren Ver⸗ 
anlaſſung allein in atmoſphäriſchen Urſachen zu ſuchen 
iſt, im erſten Quartal dieſes Jahres um 200,00 0 zuge⸗ 
Wenn in London die Sterblichkeit Woche für 
Woche ein bedeutendes Mehr gegen frühere Jahre auf- 
weiſt, To iſt dies mit dem Umſtande zuzuſchreiben, daß 
trotz der menſchenfreundlichen Beſtrebungen, die in den 
letzten Jahren zur Verbeſſerung der Wohnungen gemacht 
ſind, die ärmeren Claſſen doch im Herzen der Stadt 
immer mehr zuſammengezwängt und zuſammengepreßt 
werden. So berichtet ein Regiſtrator, daß er aus einem 
Zimmer in ſeinem Diſtricte ſechs Fieberkranke ins Hoſpital 
Das Zimmer, wenn es einen ſolchen 
Namen noch verdient, befand ſich unmittelbar unter den 
Dachpfannen, und den Eingang bildete ein Loch von 


nommen. 


geſchickt habe. 


3 Quadratfuß, zu dem man nur vom Dache aus gelan⸗ 


gen konnte. Solche Fälle ſtehen aber, wie ein Blick auf 


die Zeitungen lehren kann, trotz der Beſtimmungen der 
Logirhaus-Acte durchaus nicht vereinzelt da, und da kann 
es denn kein Wunder nehmen, daß Fieber und Typhus 
in ſolchen Spelunken ſich einniſten. — Augenblicklich 


richten indeſſen die Blattern, die ſich mit ungewöhnlicher 
Heftigkeit auch über das Land verbreitet haben, die groß · 
ten Verheerungen an. Allein in London ſterben wöchent⸗ 
Die beſtehenden Blattern⸗ 


lich 70-80 Menſchen daran. 
hoſpitäler ſind jo überfüllt, daß ſie die Kranken zurück⸗ 
weiſen müſſen, und kaum kann man ohne Gefahr noch 
ein Cab benutzen, da man nicht weiß, ob daſſelbe nicht 
kurz zuvor einen Blatterkranken ins Hoſpital geſchafft hat. 
Nach nn ae, ftirbt ein Viertel der da⸗ 
von ® N, und in den Hoſpitälern beträgt die 
Sterblichkeit 30 pCt., während ſich bei früher 74097 — 
Perſonen das Verhältniß nur wie 1450 ſtellt. Zwar 
hat man in dem Geburtslande Jenner's dem Manne, 
deſſen Entdeckung mehr Menſchenleben gerettet hat, als 
irgend eine andere, an dem hundertſten Jahrestage ſeiner 
Geburt, (17. Mai 1858) ein Denkmal errichtet, alle in 
Prinz Albert konnte bei jener Gelegenheit den Wunſch 
äußern, „der Tag möge die Aufmerkſamkeit des Publikums 
von Neuem auf dies Sicherungsmittel richten, das die 
Wiſſenſchaft den Menſchen au die Hand gegeben und 
deſſen Vernachläſſigung dem Lande jährlich noch wenigſten 
5000 Leben Eofte.“ Daß dieſe Zahl nicht zu hoch gegriffen 
und daß andrerſeits eine ſolche Mahnung wohl am Platze 
war, beweiſt ein Brief des Inſpectors des Geſundheits⸗ 
rathes von Norwich in der „Times“. 1861 kamen 3000 
Fälle von Blattern allein in Norwich vor; die Krank. 
heit verſchwand indeſſen, da in der zweiten Hälfte jenes 
Jahres in Folge eben dieſer Heimſuchung 1843 Kinder 
geimpft wurden. Im entſprechenden Zeitraum von 1862 
wurden dagegen von 1500 Kindern, die geboren worden, 
nur 102 geimpft. Allerdings beſteht die geſetzliche Vor⸗ 
ſchrift, daß der Regiſtrator der Geburten den Eltern eine 
Aufforderung zukommen läßt, die Kinder innerhalb dreier 
Monate impfen zu laſſen, allein der Schein braucht nicht 
von einem Arzte beglaubigt, daß die Impfung wirklich 


been ſei, wieder eingeliefert zu werden; es ſteht da⸗ 


er ganz in dem Belieben der Eltern, der Aufforderung 
nachzukommen oder nicht, und in den meiſten Fällen 


Der 


. In der vorgeſtrigen Verſammlung der könig⸗ 
lich geographiſchen Geſellſchaft theilte der Präſident 
mit, daß die Entdecker der Nilquelle, die Capitäne 
Speke und Grant am 4. d. von Alexandrien 
abgereiſt ſeien und am 17. in England eintreffen 
dürften. Ferner las der Präſident einen Brief von 
Die beiden 
Damen waren bis nach Gondokoro vorgedrungen und 
von dort nach Khartun zurückgekehrt, dann wieder 
von Neuem mit ihrem Dampfer nach dem Bahr el 
Gazal, dem großen weſtlichen Zufluſſe des Nils ab⸗ 


wird es ganz vernachläſſigt. Die Blattern, an denen nach 


Jenner's Berechnung in Europa jährlich 210,000 Men⸗ 
ſchen ſtarben, ſind daher in England noch immer eine 


Landplage, wenn ſie auch ihre verheerenden Wirkungen 
in dem Maße wie früher nur ſeltener geäußert haben. 
Man kann ſich leicht durch den Augenſchein davon über⸗ 


zeugen; wohl in keinem Lande der Welt ſieht man ſo 


häufig die Spuren derſelben wie hier, beſonders freilich 


bei Leuten aus den unteren Claſſen, während in Oeutſch⸗ 
land ein blatternarbiges Geſicht höchſtens noch durch ſeine 


Seltenheit in die Augen fällt. Die Zeiten ſind indeſſen 
auch für England längſt vorüber, wo, wie in Annoncen 
aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts, ein Kammer- 


diener oder eine Zofe als Empfehlung für ſich anführte 


„hat die Blattern gehabt“. 


Petersburg, 10. Juni. In Folge des von 
dem heiligen Vater zu Rom an den Kaiſer Alexander 
gerichteten Schreibens in Betreff der Leiden der 
katholiſchen Kirche Polens iſt die Antwort, wie die 
„A. A. Ztg.“ vernimmt, in ſehr entgegenkommender 
Weiſe bereits von hier abgegangen, und erklärt ſich 
Rußland mit der Beſtellung eines apoſtoliſchen Nun⸗ 
tius vollkommen einverſtanden. Es liegt darin un⸗ 
ſtreitig ein hochwichtiges Symptom der Nachgiebig⸗ 


keit und läßt vermuthen, daß die Vorſchläge der drei 


Mächte hier auf keinen unüberwindlichen Widerſtand 
ſtoßen dürften. 
— Der amtliche „Wilnaer Courier“ meldet, daß 


der Pfarr ⸗Vicar von Zoludkow, im lidzker Kreiſe, 
Namens Stanislaus Iszora, wegen Vorleſung des 


Manifeſtes der revolutionairen warſchauer Regierung 


in der Kirche in Folge kriegsgerichtlichen Urtheils vom 


3. Juni am Ringplatze in Wilna erſchoſſen wurde. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Von der polniſchen Grenze, 10. Juni. 
Wie man in Kreiſen, die für eingeweiht gelten kön⸗ 
nen, hört, hat der Antagonismus zwiſchen der ariſto⸗ 
kratiſchen Partei in letzter Zeit im Schooße der 
National⸗Regierung eine ernſte Kriſis hervorgerufen, 
in Folge deren zwei ariſtokratiſche Mitglieder ausge⸗ 
ſchieden ſind. Die Folgen dieſer Kriſis machen ſich 
auch in den Inſurgenten-Lagern bemerkbar, indem es 
immer mehr Sitte wird, daß die Zuzügler ſich vor⸗ 
zugsweiſe Führer ihrer politiſchen Parteifarbe ſuchen. 
Demokraten wollen nicht unter demokratiſchen Führern 
kämpfen. Die polniſche Tagespreſſe beklagt dieſen 
Parteizwieſpalt tief und bittet und beſchwört die In⸗ 
ſurgenten, dem gemeinſamen Feinde des Vaterlandes 
gegenüber alle Parteiunterſchiede zu vergeſſen. Dieſe 
Parteizwiſtigkeiten, ſo wie die empfindlichen Nieder⸗ 
lagen, welche die Inſurrektion in der letzten Hälfte 
des vorigen Monats auf allen Punkten des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes erlitten hat, haben die Begeiſterung für 
dieſelbe ſichtbar abgekühlt und es iſt unverkennbar, 
daß in den Operationen der Inſurgenten wieder eine 
augenblickliche Hemmung eingetreten iſt. Die Zuzüge 
erfordern immer größere Anſtrengungen und Geld- 
mittel, und werden immer ſpärlicher. Der reichere 
Adel, der die Anwerbung von Zuzüglern bisher haupt⸗ 
ſächlich betrieb und die Geldmittel dazu aufbrachte, 
zieht ſich immer mehr zurück, je langſamer und be⸗ 
dächtiger die diplomatiſche Action der drei Mächte 
vorſchreitet, und je mehr die Hoffnung auf die be⸗ 
waffnete Intervention Frankreichs ſchwindet. Nur 
die demokratiſche Partei, zu der ſich der größte Theil 
des finanziell ruinirten Adels bekennt, verharrt noch 
mit Entſchiedenheit auf ihrem revolutionären Stand⸗ 
punkte und iſt aus allen Kräften bemüht, den erlöſchen⸗ 
den Funken der Inſurrektion minder anzufachen, in⸗ 
dem ſie mit Gewißheit dem baldigen Ausbruch der 
allgemeinen europäiſchen Revolution entgegenſieht. — 
Sie iſt aber numeriſch und moraliſch zu unbedeutend, 
als daß ſie den Kampf gegen Rußland mit Erfolg 
fortführen könne. Ein ſicheres Zeichen der Schwäche 
der Inſurrektion ſind auch die zur Unterdrückung der 
antirevolutionären Stimmung der National-Regierung 
in Anwendung gebrachten Gewaltmaßregeln. Dahin 
gehören die Errichtung von Revolutions-Tribunalen 
in den Gouvernements und Kreiſen, und die immer 
häufigeren Executionen gegen „Verräther“ und „Spione“ 
die von beſonderen Inſurgenten- und Gensdarmen⸗ 
Corps vollſtreckt werden. 

— Die „Poſ. Ztg.“ bringt folgende Mittheilung 
über die polniſche Frage: „Unſere Regierung 
aber hat eine dringende Verpflichtung, dafür mitzu⸗ 
wirken, daß freie und geordnete Zuſtände im Nach⸗ 
barlande eintreten; daß die Grenze ſich öffne, und 
wir nicht den kraſſen Despotismus neben uns haben. 
Den freien Verkehr mit Polen brauchen wir, zunächſt 
in materieller, dann aber auch in geiſtiger Beziehung; 
ſo lange Polen aber des potiſch regiert wird, 
kann dieſer Verkehr nicht gedeihen. Hat die bisherige 
Abgeſchloſſenheit für Rußland Gefahren gebracht, ja 
neuerdings die unerwartete Gefahr, daß eine Partei 


prinz am 17. d. 


im Lande den Großſtaat nan ſchon bis in den fünf« 
ten Monat ernſtlich zu beſchäftigen vermocht hat, 10 
bringt ſie uns mindeſtens Nachtheile, und unſere 
Regierung hat daher die Kongreßidee mit Eifer zu 
ergreifen, um die Zuſtände auch in einem den preu⸗ 
ßiſchen Intereſſen entſprechenden Sinne für die Dauer 
ordnen zu helfen. Für ihr Verlangen rückſichtlich der 
Aufhebung der Grenzſperre darf ſie um ſo mehr auf 
die Unterſtützung der an der Conferenz betheiligten 
Regierungen rechnen, als keine ein Intereſſe an der 
Erhaltung derſelben hat, und die Wiener Congreß⸗ 
akte, an welche man anknüpfen will, die Scheide 
wand zwiſchen Preußen und Polen nicht gezogen, 
ſondern den freien Verkehr der Nachbarländer aus⸗ 
drücklich ſtipulirt hat. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 15. Juni. 


— Heute vor 50 Jahren enthielt die Spenerſche Ztg.“ 
folgende Allerhöchſte Bekanntmachung: - Der Feind hat 
einen Waffenſtilſtand angeboten; Ich habe ihn mit 
Meinen Alliirten bis zum 20. Juli angenommen. Dies 
iſt geſchehen, damit die Nationalkraft, die Mein Volk bis 
jetzt jo rubmvoll gezeigt hat, ſich völlig entwickeln könne. 
Raſtloſe Thätigkeit und ununterbrochene Anſtrengungen 
werden uns dazu führen. Bis jetzt war uns der Feind 
an Zahl überlegen und wir konnten nur den alten 
Waffenruhm wieder gewinnen; wir müſſen jetzt die kurze 
Zeit benutzen, um fo ſtark zu werden, daß wir auch un⸗ 
ſere Unabhängigkeit erkämpfen. Beharrt in Curem feſten 
Willen, vertraut Eurem Könige, wirkt raſtlos fort und 
wir werden auch dieſen heiligen Zweck erringen. 

Ober⸗Gröditz bei Schweidnitz, den 5. Juni 1813. 
Friedrich Wilhelm. 


— Herr Regierungspräſident v. Blumenthal hat 
heute früh mit der Carthauſer Poſt unſere Stadt ver⸗ 
laſſen, um zunächſt in Stolp und Umgegend von Ber 
wandten Abſchied zu nehmen und ſodann die Reife 
nach Sigmaringen fortzuſetzen. Befreundete und näher⸗ 
ſtehende Beamte hatten ſich auf dem Poſthofe zum 
Geleite eingefunden. 


— [Theatraliſches.] Heute beendet Fräul. Anna 
Schramm ihr erfolgreiches Gaſtſpiel auf der Bühne 
des Victoria⸗Theaters und reift morgen früh nach Berlin 
zurück. Es wurde beabſichtigt, die gefeierte Künſtlerin 
nach Schluß der heutigen Vorſtellung im Wagen mit 
einem Muſikcorps unter Fackelſchein ins Hötel zu beglei⸗ 
ten; doch iſt zu dieſer Oration die nachgeſuchte 
polizeiliche Erlaubniß nicht ertheilt worden; dagegen 
findet im Engliſchen Haufe ein großartiges Abſchieds⸗ 
Souper ſtatt. — Zu ihrer geſtrigen Darſtellung war 
wieder ein ſo ſtarker Andrang des Publikums, daß eine 
große Zahl Schauluſtiger keinen Platz mehr im Zu⸗ 
ſchauerraum fand. 

— Eine Anzabl von Mitgliedern der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen⸗Brüderſchaft beabſichtigt, die Millar. Sen. 
Uniform abzuſchaffen und dafür Civilkleidung einzu⸗ 
führen. 

— Am Sonnabend hat man einem Arbeiter zwei 
feine leinene Oberhemden mit dem Zeichen JI. M. 2. 
und 4. und noch ein drittes feines Oberhemde IH. M. 4. 
im feuchten Zuſtande abgenommen. Es iſt alſo wohl 
anzunehmen, daß er dieſe Wäſche von einer Bleiche 
geſtohlen hat. Vielleicht genügt dieſe Mittheilung, um 
die Eigenthümer zu ermitteln. 


— Der Baumeiſter Baumgart zu Carthaus iſt 
zum Königlichen Kreisbaumeiſter ernannt und demſelben 
die Kreisbaumeiſter⸗Stelle daſelbſt verliehen worden. 


Königsberg. Den Verlegern mehrerer hieſigen 
Blätter iſt nachſtehende Verfügung zugegangen: „In 
Beziehung auf die Ausführung der Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnung vom 1. d. M., das Verbot von Zeitungen 
und Zeitſchriften betreffend, findet das Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidium ſich veranlaßt, zur Vermeidung von Mißverſtänd⸗ 
niſſen Euer Wohlgeboren folgendes ergebenſt zu eröff⸗ 
nen: Bei der Anwendung der bezeichneten Verordnung 
auf eine Zeitung oder Zeitſchrift iſt es völlig gleichgültig, 
ob die betreffenden Aufiäge und Artikel in Original 
Artikeln oder Original-Correſpondenzen beſtehen oder ob 
dieſelben aus anderen Zeitungen entnommen find. 
Ebenſo iſt ein Unterſchied nicht zu machen, zwiſchen 
ungeſetzlichen und ſtrafbaren Auslaſſungen des Zeitungs⸗ 
redacteurs und deſſen Mitarbeiter und zwiſchen der 
Mittheilung ungeſetzlicher oder ſtrafbarer Auslaſſungen 
dritter; es genügt überhaupt der Ausdruck derartiger 
Auslaſſungen, gleichviel von wem dieſelben ausgegangen 
find, um den Gerleger dafür verantwortlich zu machen. 
Wenn beiſpielsweiſe in Verſammlungen oder Vereinen 
dergleichen unternommen ſein ſollte, ſo würde auf dies⸗ 
fällige Mittheilung die Verordnung vom 1. d. M. ange⸗ 
wendet werden müſſen. In dieſer Beziehung wird an 
die Veröffentlichung der neueſten Vorkommniſſe in eini- 
gen Stadtverordneten⸗Verſammlungen und an die 
bekannte Erklärung einiger Berliner Zeitungs ⸗Redacteure 
erinnert, welche Schriftſtücke offenbar in die mr 
des §. 1 der Verordnung fallen. — Wenn Euer Wohl 
geboren mit dem Regierungs Präſidio den Wunſch haben, 
daß daſſelbe nicht in die Lage verſetzt werden möge, 
gegen die p. p. Zeitung einſchreiten zu müſſen, ſo kann 
Ihnen nur die genauſte Beachtung der vorſtehenden 
Andeutungen empfohlen werden. 

Königsberg, den 8. Juni 1863. 
Königliches Regierungs⸗Präſidium. v. Kamp. 


Inſterburg, 12. Juni. Aus guter Quelle erhal” 
ten wir die Nachricht, daß Se. Königl. Hoheit der Kron 
M. den Herrn v. Saucken auf Julien 
felde beſuchen werde. 
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Gerihtszeitung. 

Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
N [Beamtenbeleidigung.] Der Gensd'arm 
ollingkat erhielt am 11. Mai d. 9. den Auftrag, 
en Arbeiter Johann Moritz Butſchwina ins 
rathhäusliche Gefängniß zu führen, da derſelbe ſchon 
angere Zeit obdachlos war. — Von Herrn Kolling⸗ 
0 feſtgenommen, folgte denn auch Buſchwina ruhig 
is an die Thür des Gefängniſſes. Während ſich 
ieſelbe aber eröffnete und ihm das angewieſene Ob- 
ach etwas unheimlich entgegengähnte, erwachte ſein 
ugrimm, der ſich in einem Strom von Schimpfreden 
egen den Beamten Luft machte. „Hund, Spitzbube, 
chuft“, rief er dieſem unter Anderm zu, „jetzt mag 
kommen wie es will; ich werde dir die Bezah⸗ 
ug geben!“ — Mit dieſen Worten ſchlug er auch 
auf denſelben los. Am vorigen Donnerſtag befand 
8 Butſchwina wegen dieſes Vorfalls vor den 
ſchranken des Criminal - Gerichts; er erklärte, daß 
allerdings möglich ſei, ſich in ſeinem Zorn gegen 
n Beamten vergangen zu haben, doch könne er 
über nichts mit Beſtimmtheit ausſagen, zumal er 
* betrunken geweſen. Dagegen bezeugte Herr 
ollingkat, daß ſich der Angeklagte im vollkommen 
An eren Zuſtand befunden. — Der Herr Staats⸗ 
m alt beantragte eine Gefängnißſtrafe von vier 
— der hohe Gerichtshof erkannte jedoch nur 

ue ſechswöchentliche Gefängnißſtrafe. — 

Ver miſchtes. 
. Die „Ger. Ztg.“ meldet Fol⸗ 
B or einigen Wochen telegraphirte die 
he en ſchweizer Cantone an die hieſige Cri⸗ 
; Pa und bat um beſondere ſcharfe Beaufſich⸗ 
In ‚nrerfetöft aus Süddeutſchland ankommen⸗ 
„weil der Verdacht entſtanden ſei, daß 
* ſchweizer Verbrecher ſich nach Berlin 
ann von Der Verfolgte ſei ein großer ſtattlicher 
ſtets ſehr 1 elegantem Benehmen, kleide ſich 
und ein und ſteige nur in großen von reichen 
angeſehenen Fremden beſuchten Gaſthöfen ab. 
der führe gewöhnlich adelige Namen, wechſele mit 
enſelben aber von Stadt zu Stadt. Sein Haupt⸗ 
zweck bei den Beſuchen der Gaſthöfe gehe dahin, den 
andern Fremden die Caſſetten zu ſtehlen und habe er 
= eine höchſt gefährliche Gewandtheit erlangt. 
ur nach die ſer telegraphiſchen Depeſche langte eine 
8 e aus einer großen Stadt Süddeutſchland hier 
chr ei . gleicher Weiſe um Vigilirung auf den 
Biefige er ichen Verbrecher gebeten wurde. Die 
riminalpolizei ordnete ſofort die nöthige Auf- 
en fand alsbald heraus, daß ſeit einigen 
der den Namen großen Gaſthofe ein Mann logirte, 
enehmen a v. Bury führte und feinem ganzen 
ritt der Pes ein Glücksritter ſei. Gegen dieſen 
auch bereits dur Inlpector Bormann ein und hat 
en Tag Fein Geſtändniß des Verhafteten an 
Canton Fer dei daß er der von dem Schweizer 
beſtritt natürli erfolgte „Egli“ ſei. Der Verhaftete 
brechens f rlich, daß er ſich irgend welchen Ver— 
fein Bat Sutdig gemacht hat und behauptet, daß er 
nſurrecti, and verlaſſen habe, um ſich der polniſchen 
Papieren on anzuschließen. Es iſt aber aus feinen 
angegeben feſtgeſtellt, daß er die in den Steckbriefen 
man — falſchen Namen geführt hat, auch ſieht 
und Wiesb Fang er in nächſter Zeit nach Hamburg 
von Nen en hat gehen wollen, jedenfalls um dort 
Verhaftete Ener gefährliche Kunſt zu üben. Der 
olizeibeamte fe en en bei Ge 
5 Rig 1 Heimathsbehörde zugeführt werden. 
ar 3 

. Zukunft, hat hi Sat u 5 5 Muſiker 
Nibelungen“ iner Oper „der Ring 
ausfallen wird herausgegeben. Wie die Muſixk 
rache die Recherb Aehnnicht verausſchen, bie 
2 in den Mund legt, ist R um 
1 er Die erſte Scene ſtellt 955 2 — 
— dar. Statt der Luft muß der Zuſchauer 
RN aſſer denken. In der Mitte iſt ein großes 


3 | 
Blſenriff, um welches in anmuthig ſchwimmender 


ewegung ei int z a 
Sie ag eine der Rheintöchter „Woglinde“ treiſt 


gend es N 


Woge, du 
Welle zur Wiege, 
Wagalaweia! j 
Ein Nibel Wellala, weiala, wein! 
umher . et aber klettert ebenfalls amFelſen 

gt: 

Garſtig glatter 

Haſchriger Glimmer! 

fe Leit ich aus! 
Nic Händen, mit Füßen 
Dag ab ich, noch balt ich N 
ſchleckre Geſchlüpfer! (Er pruſtet.) 


Weia! ea = 
elle, 


Feuchtes Naß 

Füllt mir die Naſe. 

Verfluchtes Nieſen! : 
Die Oper ift außerdem fo lang, daß fie in 4 Ab⸗ 
theilungen zerfällt, die an 4 bintereinander folgenden 
Abenden gegeben werden müſſen. 


* Profeſſor Prutz befand ſich am 4. d. M. 
in einer dringenden Lebensgefahr, aus der er nur 
mit Mühe gerettet worden iſt. Im Begriff, nach 
der auf der Oder bei Stettin belegenen Moritz' ſchen 
Badeanſtalt überzufahren, ſtürzte er durch ein Ver⸗ 
ſehen des Fährmannes in den gerade hier ſehr tie- 
fen Strom, wo er noch überdies das Unglück hatte, 
ſich beide Arme ſtark zu beſchädigen und namentlich 
den linken auf ſehr ſchmerzhafte Weiſe aus der 
Schulter zu renken. Trotzdem und wiewohl er noch 
in Folge der ſchweren Krankheit, die ihn vor zwei 
Jahren heimgeſucht, einiger Maßen gelähmt iſt, ge⸗ 
lang es ihm, ſich durch Schwimmen in die Höhe zu 
bringen und ſich in der Nähe des Fährkahns über 
dem Waſſer zu erhalten. Der Führer deſſelben hatte 
jedoch den Kopf dermaßen verloren und auch die 
Hülfe vom nahe gelegenen Ufer zögerte dergeſtalt, 
daß die Kraft des Verunglückten ſich erſchöpfte und 
er eben im Begriffe war, unterzuſinken, als er end⸗ 
lich noch glücklich gerettet ward. Die Beſchädigun⸗ 
gen, welche er davon getragen, find zum Theil ſehr 
ſchmerzhaft. 

*,* Die faſt ſprichwörtlich gewordene Gunſt des 
Wetters, deren ſich die Königin von England bei 
ihren Reiſen oder bei öffentlicher Erſcheinung ſtets 
erfreut, hat ſich bis jetzt noch nicht auf ihren älteſten 
Sohn übererbt. Als der Prinz von Wales vor eini⸗ 
gen Jahren von dem ſouveränen Volke der Vereinig⸗ 
ten Staaten faſt mit den einem verehrten Herrſcher 
dargebrachten Huldigungen empfangen wurde, als er 
mit ſeiner Braut den Einzug in die Hauptſtadt 
Großbritanniens hielt, als er mit ſeiner Gemahlin 
ſich auf dem Derbyrennen ſeinem loyalen Volke 
zeigte: jedesmal war die Witterung froſtig, ſtürmiſch, 
feucht, kein Sonnenſtrahl durchdrang den dichten 
Wolkenſchleier. Nicht günſtiger war ihm der Him⸗ 
mel geſtern, als er mit der Prinzeſſin der jährlichen 
Declamationsübung in dem berühmten Eton College 
beiwohnte, und unglücklicherweiſe findet dieſe Feier 
ſtets unter freiem Himmel ſtatt. Die Redeübungen 
wurden eröffnet mit einer poetiſchen Begrüßung der 
Königlichen Hoheiten bei ihrem erſten Beſuche in 
Eton, welche der Sohn des Marqnis von Briſtol, 
Lord Francis Hervey vortrug. Die darauf ſolgen⸗ 
den Declamationen umfaßten nicht nur Stoffe aus 
griechiſchen, lateiniſchen und engliſchen Dichtern, ſon⸗ 
dern es waren auch die deutſche Poeſie in Schiller 
(Wallenſtein), die franzöſiſche in Moliere vertreten. 
Der während des Nachmittags und am Abende ſtatt⸗ 
findenden Regatta, der Freiwilligenparade, dem Feuer⸗ 
werke that allerdings die Witterung großen Eintrag. 


* [Liebe und Alter! ſcheinen ſich gegen⸗ 
ſeitig nicht immer auszuſchließen. In dieſen Tagen 
iſt der gewiß höchſt ſeltene Fall in Berlin vorge⸗ 
kommen, daß ein Brautpaar ganz in der Stille ſich 
hat trauen laſſen, deſſen Lebensjahre zuſammen eirca 
ein und ein halbes Jahrhundert betragen. Der 
Bräutigam, ein penſionirter Subalternbeamter, zählt 
nämlich 84 Jahre, die Braut, deren Bekanntſchaft 
er erſt vor Kurzem gemacht, und die vermögenlos 
iſt, befindet ſich im 66. Jahre. 


* In einem abgelegenen franzöſiſchen Dorfe 
wurden die Bewohner kürzlich durch den Klang der 
Kirchenglocke, welche Sturm läutete, aus dem Schlafe 
geſchreckt. Man glaubte, es brenne, als man aber 
kein Feuer ſah, eilte man zur Kirche, um die Urſache 
des Lärmens zu erfahren. Der Pfarrer kam mit 
dem Schlüſſel, die Menge folgte und ſtaunend ſahen 
fie den Strick ſich bewegen und von felbft läuten. 
Endlich ſtieg ein kühner Bauer in den Thurm — da 
ertönt ein unmenſchlicher Schrei, ſo daß das Volk 
glaubte, der Wagehals habe den Teufel geſehen. In 
der That glaubte dieſer es ſelbſt, denn er erblickte 
dicht neben dem Klöppel der Glocke ein Paar fun⸗ 
kelnde Augen und es ergab ſich endlich, daß ein großer 
Kater, der ſich mit ſeinen Beinen in die Zugleine 
verwickelt, die Glocke geläutet hatte. 


% Wie heftig das jüngſte Erdbeben auf 
Rhodus geweſen ſein muß, geht auch aus dem 
Umſtande hervor, daß bei einer neuerlichen religiöſen 
Feierlichkeit auf dem Arſenalplatz von Rhodus die 
Geſchütze auf den Forts nicht gelöſt wurden, weil 
man den völligen Einſturz mehrerer ſchwer beſchä⸗ 
digten Thürme fürchtete. Die Feierlichkeit muß übri⸗ 
gens ſehr ergreifend geweſen ſein. Die Angehörigen 
der verſchiedenen Eonfeffionen, ihre Bischöfe, Rabbiner 
und Imams an der Spitze, trugen im Beiſein der 


Behörden, des Conſularcorps und einer unzähligen 
Volksmenge Gebete vor, die von der Schuljugend im 
Chor wiederholt wurden und in welchen die himm⸗ 
ſche Gnade angefleht wurde, den die Bewohner der 
Inſel noch immer beängſtigenden Erderſchütterungen 
ein Ende zu machen. Die Bevölkerung wohnt noch 
immer unter Zelten oder campirt ganz im Freien. 
Niemand wagt es, in die Häuſer zurückzukehren. 
* In Louiſiana (Nordamerika) giebts Zei⸗ 
tungen, die auf der Rückſeite von Tapeten gedruckt 
werden, wahrſcheinlich um den Leſern gleich zu einer 
billigen Tapezierung ihrer Wohnungen zu verhelfen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 13. Junk. Es iſt eine ſeltene 
Erſcheinung im Kornbandel, daß bei unzweifelhaft ſehr 
matter Stimmung auf allen Märkten der Preisſtand ſo 
ſtabil bleibt, wie es jetzt der Fall iſt. Auch in d. W. 
fand dies bei uns ſtatt. Man muß daraus folgern, daß 
irgend eine bedeutsame Anregung die Preiſe, namentlich 
für Weizen, ſehr beträchtlich in die Höhe ſchnellen würde, 
während der thatſächliche Bedarf dem jetzigen Stande noch 
eine lange Dauer zu verbürgen ſcheint. unſere polni⸗ 
ſchen Importeurs ſcheinen von dieſer Anſicht geleitet zu 
werden, indem ſie mit großer Beharrlichkeit ihre Forde⸗ 
rungen feſthalten und ihren Weizen aufſpeichern. Bet 
Schluß der v. W. belief ſich das Lager auf 23,000 Laſten, 
und muß ſeitdem noch erheblich angewachſen ſein. — Im 
Laufe d. W. wurden indeß doch um 4 bis 1} Sgr. pro 
Scheffel niedrigere Preiſe, wenigſtens in vielen Fällen, 
angenommen, was aber heute bei Börſenſchluß, da raſch 
300 Laſten gekauft wurden, zu Gunſten der Verkäufer 
zum Theil wieder ausgeglichen zu ſein ſchien. Der Ge— 
ſammtumſatz betrug 1700 Laſten. Geſtrige Schlußnoti⸗ 
rungen pro Scheffel: Hochbunter 131. 34pfd. Weizen 87 
bis 91 Sgr.; hellbunter 128. 30. 3 1pfd. 82 bis 85 Sgr.; 
gutbunter 125. 28pfd. 73 bis 78.80 Sgr.; geringe 120 
bis 124pfd. Gattungen, die zum Th. nur durch Darren 
ſchiffbar gemacht werden, 63. 65 bis 70 Sgr. Verhält- 
nißmäßig war mittle Waare bevorzugt, feine verlor am 
meiſten an Werth und feinſte kam nicht zum Handel. — 
Roggen wurde ſehr lebhaft gehandelt und leichte Gattun⸗ 
gen ſtiegen 1 Sgr. In polniſchem Produkt wurden 
1500 Laſten gemacht, preußtſches war nicht beachtet. 118 
bis 122pfd. 514 bis 53 Sgr., 124. 26pfd. 531 bis 544 Sgr., 
Alles auf 125pfd. Es ergiebt ſich bieraus nur ein ver⸗ 
hältnißmäßig geringer Werthunterſchied für ſchwere und 
leichte Waare, inſofern der innere Gehalt der erſteren er— 
wogen wird. — Gerſte war gefragt, aber jetzt fehlte es 
an Zufuhr. Kleine 105. 110pfd. 37.39 bis 41 Sgr. 
Große fehlte. — Hafer war ſchwer abzuſetzen. Bei 50 bis 
54 Zollpfd. 254 bis 30 Sgr. nach Beſchaffenheit. — In 
Erbſen wurden zwar 180 Laſten gemacht, aber die letzten 
Preiſe waren nicht willig zu machen; 50 bis 52 Sgr., 
befte 52% bis 53 Sgr. — In Spiritus nur 180 Tonnen 
Zufuhr. Frage für Oſtpreußen ſteigerte den Preis auf 
153.159 Thlr. pr. 8000, hierauf blieben Käufer und der 
Anſchein deutet auf höhere Preiſe. — Wir hatten 2 Tage 
hindurch Senghitze, dann aber kühleres, fruchtbares Wetter 
mit Regen. 


Schiffs-Napport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 13. Juni. 
Behrendt, Ida Maria, v. Swinemünde, m. Kalkſteine. 
Hall, Activ, v. Stockholm, m. Rohſtabl. Nyſtröm, Primus, 
v. Wisby, m. Kalk. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 


Geſegelt: 

Walig, Waalwyk, n. Amſterdam; Haack, Heimath, 
n. Friedrichshavn; u. Gallilee, Dampfſchiff Smyrna, n. 
Hull, m. Getreide. Jeſſen, Anna, n. Kogerpolder, mit 
Saat. Pahlow, Laura, n. London; u. Peters, Jupiter, 
n. Newcaſtle, m. Holz. 

Geſegelt am 14. Juni. 

Mügge, 4 Gezüſters, n. Dokkum; Lypall, Prime of 
Wales, n. Hartlepool; u. Hanſen, Bröderne, n. Norwe⸗ 
gen, m. Getreide. Thorſen, Fraternity, n. Inverneß; u. 
Fraſer, Jeſſie, n. Barrow, m. Holz. 

Angekommen am 14. Juni: 2 
Jacobſen, Dorothea, v. Antwerpen, m. Dachpfannen. 
Granzon, Diana, v. Stettin, m. Cement. Otto, Allianz, 
v. Liverpool, m. Gütern. Marx, Farewell; u. Marx, 
Eliſabeih, v. Colberg, mit Artillerie-⸗Utenſilien. Buß, 
Tankea, v. Dyſart, m. Kohlen. — Ferner 6 Schiffe 
mit Ballaſt. 
Angekommen am 15. Juni: 
Wiſchke, Hevelius, v. Grimsby; Kruſe, Helene; und 


Jamieſen, Prinzeß, v. Neweaſtle; u. Balb, Friedericke 


Wilhelmine, v. Hul, m. Kohlen. Lemcke, Ernftine, von 

Antwerpen, m. Dachpfannen. Selvig, Martine Eliſe, 

v. Reval, m. Kalkſteine. Bruns, Jabine, v. Rotterdam, 

m. alt Eiſen. Grenzenberg, Neptun, v. Fécamp, mit 

Gypsſteine. Fortb, Dampfſchiff Irwell, v. Hull, m. Gütern. 

Lindtner, 5 Södskende, v. Stavanger, m. Heeringen. 
Ferner 11 Schiffe mit Ballaſt. 


Geſegelt: 
Figuth, Caroline Sufanne, n. Hartlepool, m. Holz. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: Nord. 


—— — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der en Navigations ſchule 


zu Danzig, 

tal N: Barometers Thermometer 
SIE Höbein n Freien Wind und Wetter. 
8 Par. ⸗einten. n. Reaumur. 
14072 332,34 9,9 NW. trüb. legniges Wetter. 
15 80 334,68 10,9 [N. mäßig, klarer Himmel. 

12 334,94 12,4 |N ‚früh, Zenith klar, Kimm 

bewölkt. 


- 


Selonke's Etablissement. 


Courſe zu Danzig am 15. Juni: 


Brief Geld. 1 
fe 15 eee 1 510 = Heute Montag, den 15, d. M.: 
d 8 . 5 — — 3 0 
5 2 M Bol. 250 1413 3 ABEND- CONCERT (Abonnement.) 
ö . 20 8 — — 
Paris 2 M. Fred. 30 7 u Anfang 7 Uhr. F. Keil. 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 2 x 863. — — 
do. 47 e 


Donnerſtag, den 18. d. M.: 
Zur Feier der Schlacht bei Belle-Allianee. 
„Monstre- Concert“ 


von den vereinigten Muſikchören der hieſigen Garniſon. 
Morgen das Nähere. 


— ſhöD— m[ . hlyKy—— —-—V 
Geſchloſſene Schiffs - Sradhten vom 15. Juni. 
London 3 s. 6 d., Firth of Forth 3 s., Kohlenhäfen 2s. 

9 d., Leith 2 8. 10 d., Grangemouth 28. 9 d., Hull 3 8. 

6 d. pr. Dr. Weizen. Hull 17 s. u. Suttonbridge 19 s. 

pr. Load Balken. Leith 16.8. 6 d. pr. Load fichtene Balken, 

21 8. 6 d. pr. Load eichen Holz. Hartlepool 14 s. pr. 

Load [OJ⸗Sleepers. 2 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 15. Juni. 
Weizen, 250 Laſt, 133pfd. fl. 5174, 525; 134pfd. fl. 522; 
132 pfd. fl. 525; 130pfd. fl. 505—515; 129. 30pfd. 
fl. 5027; 129pfd. fl. 510; 127 pfd. fl. 490, Alles 
pr. 8öpfd. 
Roggen, 170 Laſt, 118pfd. fl. 315; 123 pfd. fl. 321 124ͤpfd. 
fl. 324 pr. 813 reſp. 125pfd. 127 pfd. fl. 330. 
Gerſte gr., 117pfd. fl. 276; kleine 108pfd. fl. 234. 
Erbſen grüne fl. 312 pr. 9opfd. 


* 


EEE 


Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 

Oberſt u Sund een der Gewehrfabriken Wolff 
und Ingenieur Gurlt a. Berlin. Rittergutsbeſ. Schulz 
n. Fam. a. Billerbeck und v. Zelewski a. Barlomin. 
Gutsbeſ. Graf Badeni a. Krakau. Privater Graf 
Gondinhori n. Gem. a. Wien. Domainenpächter Hagen 
n. Gem. a. Sobbowitz. Die Kaufl. Japha n. Schweſter 
a. Königsberg, Holzer a. St. Petersburg, Dittrich aus 
Vaels, Stremmel a. Breslau, Brünn a. Berlin, Rames 
a. Fräukfurt u. Glaſer a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Landſchafts - Director v. Noftiz» Jaskowski a. Plock. 
Gutsbeſ. Sonntag d. Gemlitz. Die Kaufl. Görke aus 
Breslau, Herzog a. Pr. Stargard. Roſentzal und Düd 
g. Berlin, Baumeiſter a. Braunſchweig, Ritter a. Tuchel, 
Beiſiegel a. Wien u. Chrzanowski a. Thorn. 

f Walter's Hotel: Sieg; 
Rittergutsbeſ. Schönlein a. Rekau u. Schönlein a. 
Schlochau. Gutsbeſ, v. Pruzat a. Conitz, Nadolny aus 
Kalitz, Oberfeld n. Gattin a. Tapelken u. Schulz aus 
Millerbeck. Rechts⸗Anwalt Valois a. Dirſchau u. Kettner 
n. Gattin a. Carthaus. Die Kaufl. Spiro, Sachs, 
Joachimsthal, Iſgakſohn u. Mairſohn a. Berlin, Schroff 
d. Frankfurt a. O. und Knauer a. Lennep. Frau Ratke 
a. Pr. Stargardt. Fräul⸗ Borchert a. Berent. 
Schmelzer's Said: ? 83 
tergutsbeſ. v. Rosky a. Willenberg u. Horn au 
Fusch cr ee Mühlheim a. Erefeld. Fabrikbeſ. 
Virckendach a. Oppeln. Fabrikant Eichholz a. Chemnitz. 
Die Kaufl. Michalsty a. Bielefeld, Scharfenſtein aus 
Leipzig, Lemke a. Hamburg, Jantzen a. Glauchau, Gott⸗ 
ſchalk a. Altenburg, Gebr. Joachimſohn a. Koliebken, 
Margwaldt a. Berlin u. Hoffmann a. Bromberg. 
Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Thiel a. Leiſtnitz. Particulier Schwaabe 
a. Königsberg. Die Kaufl. Geyer a. Eiſenberg, Oltmann 
a. Göln a. R. u. Kaiſer a. Magdeburg. 

Hotel de Thorn: 

Fabrikant Wenzel a. Habelſchwerdt. Lieut. u. Gutd- 
bei; Jork a. Mebiten. Reg.⸗Referend. Herger, Student 
Graf Möllen und v. Wartenburg a. Breslau. Guts⸗ 
pächter v. Livonius a. Bembo. Garten - Ingenieur Laroß 
d. Bromberg. Rittergutsbeſ. Heyne g. Stangenberg. 
Die Kaufl. Kamprath a. Leipzig, Coulon a. Wien, Nierey 
Wiemuth u. Conrad a. Berlin, Könnemann a. Aurich, 
Eckſtorff a. Stettin u. Wohlgemuth a. Pr. Stargardt. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſitzer Brandt n. Fam. a. Lindau. Die Kaufl. 
Conrad n. Sohn a. Barmen, Werner a. Königsberg u. 
Günther a. Frauendorfi Kaufmanns.Frau Hochſchulz nebſt 
Tochter a. Neustadt. Förſter Trapp a. Roltau. Hofbe- 
iter Mahnke a. Dirſchau. Reſtaurateur Greinert nebſt 
Gattin a. Schneidemühl. Schiffs⸗Capitain Menſel aus 
Stettin. Fabrikant Döring a. Naugardt. Adminiftrator 
Hellwig a. Kagelon. Inſpector Münshof a. Neuwarp. 
Gutspächter Oelkers a. Schwetz. Maſchiniſt Schwarz a. 
Elbing. Rentier Stichel a. Brieſen. Geſchäftsmann 
Bünger a. Graudenz. Predigt⸗Amts-Candidat Stranz 
a. horn. Deeonom Braune a. Neuſtadt. Chemiker 


EEE EEE EEE EU 
Danffagung. 2 
Da es mir nicht möglich iſt, die ſämmtlichen 9 
für mich fo ehrenvollen Zuſchriften, welche mir 
13 aus Anlaß der am 10. d. Mts. ſtattgefundenen 9 
Feier meines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums 
zugegangen ſind, zu beantworten, ſo ſpreche ich 2 
i hierdurch allen werthen Freunden und Gönnern *% 
U für die mir bewieſene Theilnahme meinen 2 
5 innigſten Dank aus. 9 
Putzig, den 15. Juni 1863. 
H. Schmidt, 9 
if Königl. Steuer « Einnehmer und Salzfactor. q 
252332) III ID 
Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Nabmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 
Den Herren Photographen und 
Wiederverkäufern empfehle ich die 
RNahme im Dutzend äußerſt billig. 
Polniſcher Kientheer, 
in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Keck. 


Verlag der Königl. Geh. Ober 
Daſſelbe iſt das billig ſte in Preußen tägl 


reichen Stoff, daß er hier nicht ſämmtlich aufzuführen 


Familien, wo es eingeführt iſt, unentbehrlich gemacht. 
hier wie in den Provinzen und im Auslande gefunden. 
niſſe werden gratis überſandt. Format des Blattes 


In 
3 geſpaltene Petitzeile einen Silbergroſchen. 


erſcheint in Berlin zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends 
des Montags. 
Der vierteljährliche Abonnementspreis für 


fortfahren, nicht nur der auswärtigen Politik in der 


durch intereſſante Feuilletons, 


Riſtow a. l Buchhändler Dietrich a. Poſen. 
Handlungs- Gehilfe et a. Colberg. Student Koſch⸗ r bgang: 
nit a. Braunsberg. Brauereibeſißer Hein a. Neuwied. z u. 5 M. M orgs.] Perſonenzug nach Berlin. 


7 — 8 Hale 
: aufleute Lehmann a. Creutz n. Steimann a. 
. Gatebeſtzer Geſchuchki aus Marienwerder. 
Hotel de St. Petersburg: 
Gutsbeſitzer Litz a. Marienburg. Die Kaufl. Deutſch 
u. Weiſegans a. Breslau. Lehrer Brandt a. Graudenz. 
Oekonom Friete a. Marienwerder. 


Fictoria-Theater zu Danzig. 


9 u. 14M. Vorm. Schnellzug nach Eydtkuhnen. 
5 U. 54 M. Nachm.] Lokalzug nach Gumbinnen. 
2.25 M. Nachm. Schnellzug nach Berlin. 

8 U. 26 M. Abds. Perſonenzug nach Eydrkuhnen. 


Abgang: 


Nach 2 7 en 1 Uhr früh. 


o. etſonenpoſt 12 Uhr Mittags. 
brikant. Gh F ee ch N eee 28 

ienftag, den 16. Juni. Der Fabrikant. Character“ tolp p. Carthau onenpo r Morgen 
gi e & 3 Aufzügen von & Devrient. Hierauf: |. » Cöskin Schnellpoſt 10 Uhr 15 M. Vm. 

Erſtes Auftreten der beiden Indianer Nordamerika's o. Perſonenpoſt 5 Uhr Nach. 

Na- HKHaschiska und Wakatomekow] Neuſtadt Lolal⸗Perſonenpoſt 2 uhr früh. 

in ihren Nationaltänzen und Geſängen. Stutthof Kariolpoſt 11 uhr Nachm. 
werden el ſucht, i „Gr. Zünder Botenpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. 

während der drei noch folgenden Abonnements“ Ne ufahrwaſſer p. Dampfbeot 7 U. fr., 5 U. Nm. 

Vorſtellungen zu benutzen, da dieſelben mit Beginn do. Kariolpoſt 1 uhr Nachm. 
des zweiten Abonnements keine Gültigkeit mehr haben Ohra Karfolpoſt 7 Uhr früh. 

J. Radike. do. p. Journaliere 1 u. 5 U. Nachm. 


Lotterieliſte, die Courszettel, die Theaterzettel, Feuilleton, politiſche Depeſchen 


bilden den einzigen polktiſchen Inhalt des Blattes. Die tabellariſchen Zuſammenſtellungen, Nachweil⸗ 
amtlichen Mittheilungen und der andere ſorgſam geſammelte Stoff des Fremdenblattes haben 
Das Fremdenblatt hat eine überraſchend 
Probe nummern und vollſtändigſte Inbalts⸗Verzei 


Abonnementspreis pro Quartal 19 Sgr. bei allen Poſtanſtalten incl. Proviſion u. 


ſerate finden durch das Fremdenblatt unter dem gebildeten Publikum weite Verbreitung und koſtet 


Das einzige, entſchieden großdeutſche Organ in 


Der Unterzeichnete bietet ſeine im November 1861 
neu und zeitgemäß eingerichtete 


Muſikalien⸗Leihanſtalt 


einem muſikliebenden Publikum zur gefälligen Benutzung 
dar, und hält dieſelbe hiermit beſtens empfohlen. 

Aus den Abonnements hebe ich hervor: 
3 Monate 1 Thlr. 13 Sgr. mit 1 Thlt- 
Prämie; 3 Monate 2 Thlr. mit 2 Th 
Prämie. — Ein Catalog iſt für 6 Sgr. 
zu haben. Verkaufslager aller neu erſcheinenden 
und älteren gangbaren Muſikalien. 


Constantin Ziemssen, 
Buch- und Musikalien - Handlung, 


Langgasse No. 55. 


Acht perſiſch. Inſectenpulver, 
a Pfd. 1 Thlr., ſowie Inſectenpulver⸗ 
Tinetur, Wanzenäther, Mottenſpiritus, 
Mottenkerzen ꝛc., empfiehlt in beſter 
Waare Alfred Schröter, 


Langenmarkt No. 18. 


8 eee, 
& Idia ton, vis mie, ms 
den beftigften Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben, 
& empfiehlt Alfred Schröter, 7 

Langenmarkt No. 18. 3 


Sr 
Einige /, ½, / und ½ Preuß, 

„ Lotterie⸗Looſe, ſowie beliebig klei 
8 nere Antheile von 1 Thlr. ab, habt 

ich noch billigſtens abzulaſſen. 

Stettin. G. A. Kaselow: 


Penſions⸗ Quittungen, 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening 


Portechaiſengaſſe 5. 


Abonnements: Einladung. 


Berliner Fremden- und Anzeigeblatt. 


⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker.) 


ich erſchein ende Journal, welches dem Fremden“ 


Handels⸗ und Geſchäftsverkehr, den Familien, der Unterhaltung ꝛc. gewidmet iſt. Das Fremdendlatt bringt IP 


iſt und erwähnen wir deshalb nur die Fremdenliſtt/ 
xx. debe 


daſſelbe in allen 
ſtarke Verbreitung 


Med.⸗Folio, pro Quartal ca. 140 Bogen. 
Sten 
Expedition, Berlin, Markgrafenſtraße 48. 


Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung 


täglich, im größten Zeitungsformat, mit Aus nahm 
Berlin, ohne Botenlohn, iſt 1 Thlr. 7½ Sgr⸗ 


mit Botenlohn 1 Thlr. 15 Sgr. — Für Preußen, durch die Königlichen Poſtanſtalten bezogen 1 ZH" 
15 Sgr. — Für das ganze übrige Deutſchland 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf 


bisherigen Weiſe Rechnung zu tragen, ſondern 


Kunſiberichte ꝛc. die Reichhaltigkeit ihres täglichen Inhalts mehren. 


Berlin, wird die Norddentſche Allgemeine dei 
— 


Bahnhof Danzig. 


Ankunft: 
Su. 16 M. Morgs. Perſonenzug von Eydtkuhnen. 
1u. 15 M. Vorm. Schnellzug von Berlin. 
. 10 M. Nachm. Lokalzug von Gumbinnen. 
7u. 1s M. Abds. Schnellzug von Eydtkuhnen. PR) 
11u.58 M. Abds. Perſonenz. v. Berlin (Anſchl. a. Elbin 


Neueſter Poſt⸗Bericht von Danzig: 
Täglich 


Ankunft: 
Perſonenpoſt 1 Uhr Nachm. 
erſonenpoſt 4 Uhr früh. Nu 
erſonenpoſt 4 u. 15 M. Bu 

Stol p p. Carthaus Perſonenpoſt 10 u. 30 M. 


Von Berent 
do. 
Carthaus 


„ Göglin Schnellpoſt 6 Uhr Abends 

- do. erſonenpoſt 11 u. 55 e | 
„ Neuftadt okal⸗Perſonenp.2 U. 25 M. 72 
Stutthof Kariolpoſt 11 u. 20 M. Dee 
„Gr. Zünder Botenport 10 Uhr 30 M. d 
Neufahrwaſſer p. Dampfvoot du Bm. Fu. n 
. do. Kariolpoſt 2 Uhr 55 M. 

. 8118 Kartelpoſt 8 Uhr frag. „au | 


p. Journaliere 1 Uhr 


Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


. 


